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12 4 3^uftrirt^ fcpwetjerifcpe ffanbwerfer^dtuttg.

aits erfertnen, bafj fid) beifpiefsmeife eine ber bebeutenbften
Kapazitäten in ber ©fenfabrifation, OpotttaS ©ifdjrift, ber
befannte ©rfittber beS ©itppoSpporungSOerfapren, in bent
Oireftorium ber engfifcpen ©efefffdjaft befinbet.

®ie Snojpbatiou wirb bereits non einer SInzapf eng»
fifcper ©abfiffementS angeiuenbet, nnb ift biefelbe in granf»
reicfj fpezielf nom Kunftgewerbe änfjerft giinftig aufgenommen
morbett; ebenfo finb oerfcpiebene beutfdje SBerïe barattge»

gangen, fid) bas gabrifationSrecpt für Sno£ßbation zu er»
Werben.

Vezjtgfid) beS VerfaprenS feibft ift gofgenbeS z" &e=

merfett : feie zu inoppbirenben ©egenftänbe werben in einem

permetifd) gefcpfoffeuett Dfettgewöfbe bepanbett, nttb bereit

gfäcpett mittefft ©ttwirfuttg non Oampf, beziepungSweife
oppbirenben nttb rebnzirenbett ©zeit mit einer gfeicpmäßigen,
mit bent SJtateriafe fefbft gewiffermafjeu oerwacpfenett ©cpidjte
magnetifdfen ©fettojpbeS überzogen. SDiefer Ueber^ug non
fdjöner, mattgrauer ffarbe wiberftept ber gt-rftorenben ©tt»
Wirfung beS ©üßwafferS, ber affalifcßert ober fafzpaftigen
Söaffer, beit in ber Suft oerbreiteten ©afett ic. Suojtpbirte
©fen» ltnb ©tapfwaaren finb baper gegen bie fferftörung
burd) Voft gefcpiipt, nttb ift bie Snoppbation in feiner SBeife

gefmtbpeitSfcßäblicß.
Sine befonbere Vebeutung pat im Sfnfdffuffe an beit

SuojpbationSprozefj ein oott OaitmeSuif eutbecfteS SBerfapreit
gefunben, bnrcp wefcpeS inoppbirte ©egenftänbe bireft entaif»

firt, oergotbet ober pfatinirt werben fönnen, nnb finbet biefeS

SSerfapren int Kunftgewerbe nüßficpfte Sfuwenbung, fpezieff
für Ornamente uitb Verzierungen. ®ie oereinigten Vower»

Varff=®aumeSni£=Verfaprett finb baper für bie zoßfreicpen
ißrobufte ber SDfafdfitienfabrifation, beS Vau» utib Kunftge»
werbeS tc. afs roftfcpüpenber, fonferoirenber uttb oerfcpöuern»
ber Ueberzug oott unfcpäpbarer Vebeututtg.

Sfuffer ben bereits erwäpnten engfifdjen uttb franzöfifcpen
©abfiffementS paben fid) and) ofterreicpifdje fyabrifett baS

^abrifationSrecpt nad) bent befdfriebenen Verfaßren erworben,
uttb liefert bie 9JJititd)iter befteuS befannte fyirtna SB. ©arOettS

als befonbere Spezialität eifertte ißitiitpen affer ©rößen uttb

Konftruftionen, wefd)e mittefft Snoppbation gegen Voft ge»

fcßüpt ftttb. ®ie Sfitwenbutig biefer festeren in ber Vum»
pen», beziepungSweife 9Jfa)d)iitenbraud)e muß als ein be=

beutenber fyortfdjritt bezeicpuet werben, ba berfei inoppbirte
ißttmpett uttb Üfoprett abfofut nidjt rofteit, baper bereit Siefer»
Waffer bnrcp Voft uidjt gefärbt werben fatttt. Oer lieber»

Zttg bnrcp ffnoppbation ift, wie bereits erwäpnt, ittt ©egen»

fape z» Vfei» ttttb anbereit ©maiffen in feiner Ülicptnitg ge=

fuitbpeitSfdjäbficp. ®a ferner ber SuofpbntioitSprozeß auf
©ußeifett oortpeifpaft einwirft, iubettt eS ßiebttrcß bebeuteub

weicßer ttttb zäper wirb, beziepungSweife fidj itt feinet SBi»

berftanbSfäpigfeit gegen ©töße nttb ©cßfäge ntepr bem

fcpmiebbarett ©up näpert, fo ift bentt attcp itt biefer 33e»

Ziepung erpöpte ©üte ttttb feauerpaftigfeit, fowie fcpöttereS

Sfttfeßen ber betreffenben Objefte burd) nteprgenannte Suopp»
batiott erreicpt. SBetttt wir tticpt irren, füprt bie finita
§f tt g it ft Vögefin, ©ieperei in Vafef, ein feepot

fofcperoor 9îoft gefcßüßter©fen» nnb ©taßfrößren»@taugentc.
für ben fcf)toeizerifc£)eri Vebarf.

Heue Hli^ableiterfpi^e aus Hicfel.
©eit fanger $eit ift man bemüpt ben fogenanttten fyang»

ober ©augfpipen ber Vfißabfeiter batternb ein gutes Sei»

tuugSüermögen, toefdjeS bie ©rittibbebinguitg einer guten Sin»

fage ift, zu erpaften. ©off nun bie ©pipe feitenb feilt, fo

ntitp fie oor äffen SDingett üor Oppb gefepüpt werben. $u
biefem fftoeefe fertigte mau biSper, abgefepen oott fepfeepteren

Konftruftionen, ©pipett aus maffioem Kupfer, oergofbete fie
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donfolbrett
itt 6trf)ettf)olz.

©itwurf oott Vaunteifter ©epitp.
SUîittelf itUitng mit §otg b v a ttbgei cp» tut tt g, Sflajotila» ober

attbeve Vemafung).
§iSt)e 55 Gm. 93reite :-35 Gm.

berbfiepe, fo foff eS begraben werben, attcp Wetttt eS 2000
Sapre aft Wäre ttttb itt affett Ulodjbarftaaten augebetet Würbe.
SDettn bort wie pier ftubett wir itt beit ©efepen ben Sntereffen»
©taubpuuft feiner llrpeber auSgefprocpen! (®p. Ogbf.)

Heue Hoftfd)u^r>orf'el)rungert für cEifeit
uu6 5taî)I.

Gegenwärtig ift eine oon ißrofeffor Varff uttb Sttge»
itieur Sotoer gemadjte ©rpnbitttg oott affgenteittem Sutereffe,
wefdje in einem Verfaprett beftept, bnrcp WefcpeS ©fett ttttb

©tapf auf fünftfidjem SBege mit einer ©djidjte (Sifettoj-pbeS

(®feno£pbu(o£pb) überzogen nnb babttrep oor beut Verroften
gefepüpt werben.

fea ber biSper gebrättepfiepe Sfuftrid) mit färben ober
baS Vebecfen mit anberu SJtetallen (©maiffiren) ltttfere oief»

fadjen ©ebraitdjSartifef aus ©ifett, ©erätpe ttttb SJfafdjiiten,
oor bafbiger SSergättgficpfeit in fyofge SfbroftenS niept z"
fcpüpen üermögen, fo pat biefer — Snojpbation bettauttte
— ferozef; naturgemäß großes Sntereffe, zuut wettigftett
unter ben ©feninbuftrieflen erregt. Su Sottbott unb ißariS
paben fid) ©efefffepaften gebifbet, Weftpe bie patente ange»
lauft paben ; wefd)e SBidftigfeit matt aber biefem neuen Ver»
faprett itt Kreifett oon fyacpmäuitern beintiftt, fäfjt fid) bar»
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aus erkennen, daß sich beispielsweise eine der bedeutendsten

Kapazitäten in der Eisenfabrikativ», Thomas Gilchrist, der
bekannte Erfinder des Entphosphornngsverfahren, in dem
Direktorium der englischen Gesellschaft befindet.

Die Jnoxydativn wird bereits von einer Anzahl eng-
lischer Etablissements angewendet, und ist dieselbe in Frank-
reich speziell vom Knnstgewerbe äußerst günstig aufgenommen
worden; ebenso sind verschiedene deutsche Werke darange-

gangen, sich das Fabrikativnsrecht für Jnoxydativn zu er-
werben.

Bezüglich des Verfahrens selbst ist Folgendes zu be-

merken: Die zu invxydirenden Gegenstände werden in einem

hermetisch geschlossenen Ofengcwölbe behandelt, und deren

Flächen mittelst Einwirkung von Dampf, beziehungsweise

vxydirenden und rednzirende» Erzen mit einer gleichmäßigen,
mit dem Materiale selbst gewissermaßen verwachsenen Schichte
magnetischen Eisenoxydes überzogen. Dieser Ueberzug von
schöner, mattgraner Farbe widersteht der zerstörenden Ein-
Wirkung des Süßwassers, der alkalischen oder salzhaltigen
Wasser, den in der Luft verbreiteten Gasen w. Jnoxydirte
Eisen- und Stahlwaaren sind daher gegen die Zerstörung
durch Rost geschützt, und ist die Jnoxydativn in keiner Weise

gesundheitsschädlich.
Eine besondere Bedeutung hat im Anschlüsse an den

Jnoxydationsprozeß ein von Danmesnil entdecktes Verfahren
gefunden, durch welches inoxydirte Gegenstände direkt email-
lirt, vergoldet oder platinirt werden können, und findet dieses

Verfahren im Knnstgewerbe nützlichste Anwendung, speziell

für Ornamente und Verzierungen. Die vereinigten Bower-
Barff-Danmesnil-Verfahren sind daher für die zahlreichen
Produkte der Maschinenfabrikation, des Bau- und Knnstge-
Werkes w. als rostschützender, konservirender und verschönern-
der Ueberzug von unschätzbarer Bedeutung.

Außer den bereits erwähnten englischen und französischen

Etablissements haben sich auch österreichische Fabriken das

Fabrikativnsrecht nach dem beschriebenen Verfahren erworben,
und liefert die Münchner bestens bekannte Firma W. Garvens
als besondere Spezialität eiserne Pumpen aller Größen und

Konstruktionen, welche mittelst Jnoxydativn gegen Rost ge-
schlitzt sind. Die Anwendung dieser letzteren in der Pum-
Pen-, beziehungsweise Maschinenbranche muß als ein be-

deutender Fortschritt bezeichnet werden, da derlei inoxydirte
Pumpen und Röhren absolut nicht rosten, daher deren Liefer-
Wasser durch Rost nicht gefärbt werden kann. Der Ueber-

zug durch Jnoxydativn ist, wie bereits erwähnt, im Gegen-
satze zn Blei- und anderen Emaillen in keiner Richtung ge-
sundheitsschädlich. Da ferner der Jnoxydationsprozeß auf
Gußeisen vortheilhaft einwirkt, indem es hiedurch bedeutend

weicher und zäher wird, beziehungsweise sich in seiner Wi-
derstandsfähigkeit gegen Stöße und Schläge mehr dem

schmiedbaren Guß nähert, so ist denn auch in dieser Be-
ziehung erhöhte Güte und Dauerhaftigkeit, sowie schöneres

Ansehen der betreffenden Objekte durch mehrgenannte Jnoxy-
dation erreicht. Wenn wir nicht irren, führt die Firma
August Vögelin, Gießerei in Basel, ein Depot
solcher vor Rost geschützter Eisen- und Stahlröhren-Stangen :e.

für den schweizerischen Bedarf.

Neue Blitzableiterspitze aus Nickel.

Seit langer Zeit ist man bemüht den sogenannten Fang-
oder Sangspitzen der Blitzableiter dauernd ein gutes Lei-

tnngsvermögen, welches die Grundbedingung einer guten An-
läge ist, zu erhalten. Soll nun die Spitze leitend sein, so

muß sie vor allen Dingen vor Oxyd geschützt werden. Zu
diesem Zwecke fertigte man bisher, abgesehen von schlechteren

Konstruktionen, Spitzen aus massivem Kupfer, vergoldete sie

^ ^

(Lonsolbrett
in Eichenholz.

Entwurf von Banmeister Schütz.

(Mittelfüllung mit Holzbrandzeichnung, Majolika- oder

andere Bemalnng).
Höhe 33 Cm. Breite 35 Cm.

derbliche, so soll es begraben werden, auch wenn es

Jahre alt wäre und in allen Nachbarstaaten angebetet würde.
Denn dort wie hier finden wir in den Gesetzen den Interessen-
Standpunkt seiner Urheber ausgesprochen! (Th. Tgbl.)

Neue Nostschutzvorkehrungen für (Lisen
und 5tahl.

Gegenwärtig ist eine von Professor Barff und Inge-
nieur Bower gemachte Erfindung von allgemeinem Interesse,
welche in einem Verfahren besteht, durch welches Eisen und

Stahl ans künstlichem Wege mit einer Schichte Eisenoxydes
(Eisenvxyonloxyd) überzogen und dadurch vor dem Verrosten
geschützt werden.

Da der bisher gebräuchliche Anstrich mit Farben oder
das Bedecken mit andern Metallen (Emailliren) unsere viel-
fachen Gebrauchsartikel ans Eisen, Gerüthe und Maschinen,
vor baldiger Vergänglichkeit in Folge Abröstens nicht zu
schützen vermögen, so hat dieser — Jnoxydativn benannte
— Prozeß naturgemäß großes Interesse, zum wenigsten
unter den Eisenindnstriellen erregt. In London und Paris
haben sich Gesellschaften gebildet, welche die Patente ange-
kauft haben; welche Wichtigkeit man aber diesem neuen Ver-
fahren in Kreisen von Fachmännern beimißt, läßt sich dar-



3Uu)*trii'te fdnoei

[turf int getter nub tierfaf) fie an ber äußerften ©pipe mit
eittent fßtatinftift. Siefer foft bag Seituttgäöermögeit attdj
battu bemaßreit, wenn, wag batb eintritt, ber ©rünfpaßn
bie biiuite @otbfcßid)t burcßbnutgeti unb gerftört f»at 2t6er

and) bett fßtatinauffap finbet man in ber Segel ttacf) fttrger
f]eit abgefdjmotgeti, weit er ftarfeu Strömen guüiet SBtber»

ftanb bietet. Sie ©pipe ift battit etjer fcßäblid), afê miß»
brittgenb. SJtaffiüe @olb= unb fßtatiufpipen würben oor«

gügfidj fein, wäre nidjt ißr ßoßer fßreig ein uniiberfteig»
bareê ^iubernif?.

Sag eleftroteef)ilifdje Suftitut üon 2ttwin |jempel
in Sregben ßat nun eine ©pipe guilt patent augentelbet,
bie alte Sorgiige in fid) öereittigt. §err §empet ßat bie

gtüdiid)e gbee gefjabt, mit reinem stielet Serfucße 31t mad)eu.

Siefe (jaben bie bef'anute Sßatfacße beftätigt, baß 9liefet

alten SBitteruuggeiuftüffen fo gilt wiberfte()t wie ©olb 1111b

fßlatiu. Said feinem biet itiebrigeren greife aber töuiien

baraug grofie maffibe ©pißeit tjergeftettt werben, welcße nid)t

nur ein prädjtigeg filbertoeißeg 2(itsfef)eu ßabeit, fonbertt,
wag bie ,£)auptfaeße ift, bauernb btaitf bleiben, nie opßbireu,

boßer and) ftetg gut teitenb bleiben, fyortwäßrenbe $011=

troteu uub Separaturen fiub bei biefer ©pipe uiiitüp, fie

bietet eine abfohlte Sidjerßeit uub tuftet babei faillit ttteßr,
atg bie bigßer gebräitdjlidjeu ©pipeit. 9lid)t 511 bergeffeu

ift aitct), baff fie ftetg ißrett SÜletaftwertß befjäft. SBir ridjten
bag 2(ugenmerf alter Serer, bie fiel) mit Slißabteiterantagen
befetjäftigen, auf biefe ©rfittbuug.

î>as 6<?r23auarbettm tn^trtf'blcd].
Sei ben Sötßnäßteti an 23auarbeiteit in ffiufblecß ßat

ber 2lrbeiter in erfter Sittie barauf 311 feßeit, baff bag ginn«
tott) müglictjft bie gange Saßtbreite bureßffießt. Um bieg
bei ftarfem Sledje 31t erreidjeu, finb entfprecßeub feßtuere
Sötßfotben, atfo bei fefjr ftarfem Steche auet) fefjr fdjwere
Äolben angutoenbeit. Ilm bag ©ittbreuneit uub Surd)ftteßeu
beg Sotßeg in bie 9laßt gu ermöglichen, barf biefeg uidjt
gu fctjwerftiiffig fein.

Ilm bag SSerbreinten fScfjmetgett) beg ^infbledjeg buret)
ben Sötßfotben gu oermeiben, ift biefer an ber Sütßbaßu
ftetg gut üergiitut uub fdpttußfrei gu patten. Stfan faitn
gu biefent Swecfe ben Sötßfotben tiad) beut jebegmaligen
§eraitgnepmett ar.g bent getter iit ftarfeg ©ahniafwaffer
eintauchen 1111b tnitfi ben Stotben, fobatb bieg itötßig fd)eiut,
feilen ttub int ©atmiaf itadjöergiititeu. 2tud) ift barauf
gu achten, baß bie gum Süthen benußte ©atgfänre iit feiner
Süeife öeruureinigt wirb, uub ift eg am tieften, biefe beim

©ebraitcße in gtäferne ober hfeiertte ©efäße auggufülteii.
©g gilt atg Segel, beim Süthen ber ffiufbleeße biefe

an ben bläßten bor beut Süthen gtt heften, refp. Sötßßafteit

gu itiadjeit. Sie ©titferuitttg ber Sötßßaften üon eiitauber

richtet fid) ftetg und) beut oortiegenbeu galt. Sie |jaften
föuiien begßalb fid) aneiitanber reißen ober iiiiiffen 10 ©111.

ober nod) weiter üoit eiltauber entfernt fein, ©g fournit

and) feßr oft oor, baß bie Sötßßaften nicht ber Seiße nach

0011 einer Seite aug gemadjt werben bürfett, ober eg fo 111 litt
oor, baß mit beut .ffeften in ber Witte ober einer anberit

Steife angefangen werben muß. Sie Soften richtig gu oer=

tßeileu ift ©neße beg geübten 2lrbeiterg uub laffen fid)
hierüber feine beftimmten 2Iugaben ttub Sorfcßrifteit ntadjeu.

Saß bie Raffen uießt richtig oertßeilt unb gegeben finb,
geigt fid), weint am ©ube ber geßefteteu Stecße eine SSeute

ober gälte auffteigt, ober wenn fid) bie an ber Saßt git»

fanitneiiftoßenbett Stiiefe bttrd) bag fpeften bergogeit ßabeit

unb bergleicßett. @g fault begwegen felbft bem beften 2lr=

beiter paffiren, baß er eine fpeftnaßt wieber frei machen

muß; eg ift bieg aber immerßitt beffer, Uitg wenn mau ben

tfanbtnerfer^eitung. 125

âacfyelofen,
tuait bematt,'mit Sip mtb SSauerbcfteibung.

Styl Stouis XIII.
; @ntworfen; mtb auggcfitßvt ooit iSobmci* u. "öibef

in 3üridj.
© - - - — - §§

nach beut fpefteu fid) geigenbett geßter auf atibere 2öeife
forrigiren Witt.

Söentt g. 23. eii-e Säugen» ober öuernaßt auf einer
Sad)fläd)e ltad) bem Reffen gelötßet werben foil, fo ift Woßt
anguneßmett, baß fiel) bie Sierße etwa 15 big 20 Willi»
meter überbeden. 2lttgubreiteg Uebereinaubertegen ber Sled)e
ßat feinett SSertß, weit bag ßinitlotß, weteßeg eiugig unb
allein bie Sledje feft giifaittinenßält, bann nid)t bitrd) bie

gange Saßtbreite ßiuburcßftießeii fattit.
2öirb g. S. eine etwa 30 Wiltimeter breite 91aßt fo

teid)t gelötßet, baß bog Sotß nur einige Wiltimeter gwifeßen
bie Siedje einfließt, fo bringt bieg boppetten Sadjtßeil,
betttt erffeitg wirb bie fo fein uub beinaße uufidjtbar ge=
lötßete Saßt nießt halten 1111b gweiteug wirb bie in ber
Saßt, b. ß. gwifdjeu beit Siechen guriiefbleibeiibe Säure
bie Itvfacßc geben, baß bie Slecße anfangen firß gu opßbireit.
@g ift bieg ein großer geßler, benn wenn eine fo teid)t
getötßete 9laßt aufreißt unb mau üerfueßt ßernad) bie 9taßt
beffer gu tötßeu, b. ß. matt möcßte bag ffiitulotß auf bie
gauge 9laßtbreite burcßbreuueit taffen, fo wirb bieg nicht
geßeit, Wenn uießt üorßer bag Dpßb aug ber 9taßt entfernt
werben faint.

Ser tiießtige giufarbeiter, ber bag Sütßen üerfteßt,
wirb atfo feine 9faßt fo (ötßeit, baß mau ben Sötßftreifeit
mögtid)ft wenig fießt. gm ©egentßeil wirb er, weil gut ge=
tötßet werben foil, bie Saßtt beg Sötßfolbeug in' etiuag
meßr atg 91aßtbreite, b. ß. über bag hoppelte Sted) ßitt»
wegfüßreit, wobei bag Sotß nießt gefpart, aber and) uidßt
mtnötßig öerbraudjt werben barf. ÜJlau wirb nur iit fitrgen
Strecfen tötßeu, um bag Sotß geßörig in bie Saßt ein»
brennen gu föntten, wobei mittelft beg Sötßßolgeg bie obere
Sted)tage ftetg fo lange nufgubriicfeit ift, big fid) bag Sotß
fo weit abgefühlt, baß ein 2tuffpriitgeii ber Sötßmtg uießt
nteßr gu befürchten ift. Steßr mit einen fdföit gfatteii Sötß»

Zllustrirte schwei

stark im Feuer und versah sie au der äußersten Spitze mit
einem Platiustiftz Dieser soll das Leitnngsvermvgen auch

dann bewahren, wenn, was bald eintritt, der Grüuspahu
die dünne Gvldschicht durchdrungen und zerstört hat Aber
auch den Platinanfsatz findet man in der Regel nach kurzer

Zeit abgeschmvlzen, weil er starken Strömen zuviel Wider-
stand bietet. Die Spitze ist dann eher schädlich, als nutz-
bringend. Massive Gold- und Platinspitzen würden vor-
züglich sein, wäre nicht ihr hoher Preis ein nnübersteig-
bares Hinderniß.

Das elektrotechnische Institut von Alwin Hem pel
in Dresden hat nun eine Spitze zum Patent angemeldet,
die alle Vorzüge in sich vereinigt. Herr Hempel hat die

glückliche Idee gehabt, mit reinem Nickel Versuche zu machen.

Diese haben die bekannte Thatsache bestätigt, daß Nickel

allen Witternngseinflüssen so gut widersteht wie Gvld und

Platin. Dank seinem viel niedrigeren Preise aber können

daraus große massive Spitzen hergestellt werden, welche nicht

nur ein prächtiges silberweißes Aussehen haben, sondern,

was die Hauptsache ist, dauernd blank bleiben, nie oxydiren,
daher auch stets gut leitend bleibe». Fortwährende Kon-
trvlen und Reparaturen sind bei dieser Spitze unnütz, sie

bietet eine absolute Sicherheit und kostet dabei kaum mehr,
als die bisher gebräuchlichen Spitzen. Nicht zu vergessen

ist auch, daß sie stets ihren Metallwerth behält. Wir richten
das Augenmerk aller Derer, die sich mit Blitzableiteranlagen
beschäftigen, auf diese Erfindung.

Das böthen der Bauarbeiten in Zinkblech.

Bei den Löthnähten an Banarbeiten in Zinkblech hat
der Arbeiter in erster Linie darauf zu sehen, daß das Zinn-
loth möglichst die ganze Nahtbreite durchstießt. Um dies
bei starkem Bleche zu erreichen, sind entsprechend schwere
Löthkolben, also bei sehr starkem Bleche anch sehr schwere
Kolben anzuwenden. Um das Einbrennen und Durchstießen
des Lothes in die Naht zu ermöglichen, darf dieses nicht

zu schwerflüssig sein.

Um das Verbrennen sSchmelzen) des Zinkbleches durch
den Löthkolben zu vermeiden, ist dieser an der Löthbahn
stets gut verzinnt und schmntzfrei zu halten. Alan kann

zu diesem Zwecke den Löthkolben nach dem jedesmaligen
Heransnehmen ans dem Feuer in starkes Salmiakwasser
eintauchen und muß den Kolben, sobald dies nöthig scheint,

feilen und im Salmiak nachverzinnen. Anch ist darauf
zu achten, daß die zum Löthen benutzte Salzsäure in keiner

Weise verunreinigt wird, und ist es am besten, diese beim

Gebrauche in gläserne oder bleierne Gefäße ansznfüllen.
Es gilt als Regel, beim Löthen der Zinkbleche diese

an den Nähten vor dem Löthen zu heften, resp. Löthhaften

zu machen. Die Entfernung der Löthhaften von einander

richtet sich stets nach dem vorliegenden Fall. Die Haften
können deshalb sich aneinander reihen oder müssen 10 Cm.

oder noch weiter von einander entfernt sein. Es kommt

anch sehr oft vor, daß die Löthhaften nicht der Reihe nach

von einer Seite ans gemacht werden dürfen, oder es kommt

vor, daß mit dem Heften in der Mitte oder einer andern

Stelle angefangen werden muß. Die Haften richtig zu ver-
theilen ist Sache des geübten Arbeiters und lassen sich

hierüber keine bestimmten Angaben und Vorschriften machen.

Daß die Haften nicht richtig vertheilt und gegeben sind,

zeigt sich, wenn am Ende der gehefteten Bleche eine Beule
oder Falte aufsteigt, oder wenn sich die an der Naht zu-
sammenstvßenden Stücke durch das Heften verzogen haben

und dergleichen. Es kann deswegen selbst dem besten Ar-
bester Passiren, daß er eine Heftnaht wieder frei machen

muß; es ist dies aber immerhin besser, alls wenn man den
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nach dem Heften sich zeigenden Fehler auf andere Weise
korrigiren will.

Wenn z. B. eine Längen- oder Qnernaht auf einer
Dachfläche nach dem Heften gelöthet werden soll, so ist wohl
anzunehmen, daß sich die Bleche etwa 15 bis 20 Milli-
meter überdecken. Allznbreites Uebereinanderlegen der Bleche
hat keinen Werth, weil das Zinnloth, welches einzig und
allein die Bleche fest znsammenhält, dann nicht durch die

ganze Nahtbreite hindnrchfließen kann.

Wird z. B. eine etwa 30 Millimeter breite Naht io
leicht gelöthet, daß das Loth nur einige Millimeter zwischen
die Bleche einstießt, so bringt dies doppelten Nachtheil,
denn erstens wird die so fein und beinahe unsichtbar ge-
löthete Naht nicht halten und zweitens wird die in der
Naht, d. h. zwischen den Blechen zurückbleibende Säure
die Ursache geben, daß die Bleche anfangen sich zu oxydiren.
Es ist dies ein großer Fehler, denn wenn eine so leicht
gelöthete Naht aufreißt und man versucht hernach die Naht
besser zu löthen, d. h. man möchte das Zinnlvth auf die
ganze Nahtbreite dnrchbrennen lassen, so wird dies nicht
gehen, wenn nicht vorher das Oxyd ans der Naht entfernt
werden kann.

Der tüchtige Zinkarbeiter, der das Löthen versteht,
wird also keine Naht so löthen, daß man den Löthstreifen
möglichst wenig sieht. Im Gegentheil wird er, weil gut ge-
löthet werden soll, die Bahn des Löthkolbens in etwas
mehr als Nahtbreite, d. h. über das doppelte Blech hin-
wegführen, wobei das Loth nicht gespart, aber anch nicht
minvthig verbraucht werden darf. Man wird nur in kurzen
Strecken löthen, um das Loth gehörig in die Naht ein-
brennen zu können, wobei mittelst des Löthholzes die obere
Blechlage stets so lange aufzudrücken ist, bis sich das Loth
so weit abgekühlt, daß ein Aufspringen der Löthnng nicht
mehr zu befürchten ist. Mehr nm einen schön glatten Löth-
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